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Ihr aber seht und sagt: Warum?


Aber ich träume und sage: Warum nicht?


George Bernard Shaw, 26.07.1856-02.11.1950


Irischer Dramatiker, Schriftsteller und Nobelpreisträger


Wer dieses Buch liest, wird wahrscheinlich schon einiges über


Brownies und Kobolde wissen.


Für diejenigen, die Brownies immer noch für eine Leckerei halten, lest dieses Buch und ihr werdet ein liebenswertes Volk kennenlernen.


Wer dieses Buch liest, sollte sich trennen von der Realität und Grübeleien.


Hier beginnt die reine Phantasie.


So lasst euch wieder fallen in meine Welt aus Phantasie und Träumen.


Ich danke Dir, dass Du dieses Abenteuer mit mir erleben möchtest.


Auch für dieses Buch gilt:


Wer Rechtschreibfehler findet, der darf sie behalten ;-)


Solltest Du der Meinung sein, ein Text/Bild/Geräusch gehöre Dir und ich habe diese Tatsache nicht genügend hervorgehoben, so sprich mich bitte darauf an, bevor Du mich verklagst.


(unter: duskeingo@gmail.com).


Ich habe versucht, freie Bilder als Unterstützung zu finden.


Gerne höre ich auch von Dir, ob Dir diese Geschichte gefallen hat, oder nicht. Jede Kritik kann den letzten Teil der Trilogie noch spannender machen. Also danke ich Dir auch dafür im Voraus.


Lass uns in dieses Abenteuer starten…..


Der abgelegene Teil im Westen von Dalriada. Auf der Gullfoss Insel kommen die Kobolde auf dem Floß mit Gnurk an….
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Dalriada und das neue Nordvolk der Kobolde, Orks, Trolle und Goblins
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BEGEGNUNG MIT EINEM DRACHEN


Der Drache sah Ihm direkt in die Augen.


Er fixierte ihn, wartete ab.


Warum nur?


Heißer Dampf quoll aus den Drachennüstern.


Die Hörner auf der Drachenschnauze waren zum Greifen nah.


Es stank erbärmlich.


Nach Verwesung? Nach Schwefel?


Er wusste es nicht einzuschätzen.


Es stimmte also nicht, dass Drachen einen


nur sehen konnten, wenn man sich bewegt.


Aber das würde er nicht mehr erzählen können.


So langsam wich die pure Angst in Artephius und er besann sich auf seine Lage.


Er war den Weg entlang gegangen und war, so meinte er, gut vorbereitet den Drachen zu finden.


Es wurde plötzlich dunkel über ihm.


Direkt vor ihm schlug ein Drache auf.


Die Flügel zur maximalsten Spannweite ausgebreitet streckte er sich in die Höhe.


Höher als der höchste Baum den Artephius in Dalriada kannte.


Aber es war immer noch Nichts gegen den markerschütternden Schrei begleitet von einem Feuerstrahl der in vielen Metern Entfernungnoch Bäume und Sträucher entzündete.


Artephius erstarrte.


Er war gefangen.


Rechts und links starrte er auf die großen Krallen, die der Drache am Flügelgelenk hatte und die direkt auf Artephius Körper zielten.“


Direkt vor ihm, als wenn der Drache nun vorher noch einmal seine Beute riechen wollte, war die Drachenschnauze so nah, dass er sie berühren konnte.


Wenn er es denn gewollt hätte.


„Was hat er vor? “, ging es ihm durch den Kopf.


Er hätte mich doch sofort töten können.


Jetzt merkte er, dass er auf etwas Hartem lag.


Es war nicht das Schwert, denn das lag unerreichbar ein paar Meter weiter.


Es war ihm vor Schreck aus der Hand gefallen.


Das unter seinem Hinterteil war ein armlanger Stock.


Ganz langsam bewegte sich Artephius auf dem Boden sitzend und sich mit den Armen nach hinten abstützend.


Der Drache wich immer noch abwartend ein wenig zurück und es schien fast, als ob er mit seiner Beute spielen wollte.


Grinste dieser Drache?


Stück für Stück rückte Artephius zurück und sah aus den Augenwinkeln einen Stock aus dunklem Holz. Oben am Stockende war eine Spitze aus irgendeinem Stein mit Lederband befestigt. Vom Stein, oder besser der Steinspitze tropfte etwas sehr Schleimiges.


In dem Moment als Artephius sah worauf er gesessen hatte, sah auch der Drache das Artefakt.


Er riss die Augen auf, bäumte sich zu voller Größe auf um Luft für den letzten Feuerstrahl einzusaugen.


Er stützte sich mit den Krallen auf den Flügeln ab.


Sein Kopf sauste qualmend und schon von kleinen Feuern aus den Nüstern begleitet auf Artephius herab.


Er öffnete sein Maul und setzte zum Feuerstrahl an.


Artephius hatte sich das Artefakt geschnappt, hielt es nun mit beiden Händen fest umklammert und rammte es dem auf ihn niedersausenden Drachenschädel direkt in das aufgerissene Maul, so dass es von innen krachend durch die Knochen und durch die Augenhöhle in das Drachengehirn drang. Es schien ohne Widerstand durchzudringen.


Aber es half nichts.


Das Drachenfeuer war schon unterwegs.


Ein gleißendes Licht strömte auf Artephius ein.


Seine Kleidung fing sofort Feuer.


Die komplette Haut stand in Flammen.


Schmerzen, unsagbare Schmerzen durchströmten ihn.


Er krümmte sich.


Zusätzlich brach der Drache direkt über Ihm zusammen.


Zusätzlich zu den Schmerzen kam nun noch Druck.


Das war nicht gut.


Artephius starb nur einen Moment später als der Drache.


„Raah, raah, raah “, Artephius öffnete die Augen.


Er lebte noch?


Was war geschehen?


Er lebte noch und hörte seinen Raben.


Der Rabe saß am Turmfenster und rief nach Ihm.


Artephius seufzte tief und blickte zur Decke.


„Gott sei Dank, nur ein Traum. Fergus, mein Freund. Gott sei Dank, nur ein Traum. Wenn Du wüsstest.“


Er setze sich in seinem Bett auf die Kante und kontrollierte mit wachsender Freude, das alles unverletzt war.


Dann sah er an dem Raben vorbei durch das Turmfenster.


Blutrot ging die Sonne auf.


Nur ein Traum.


Artephius war froh, aber gleichsam sollte ihn dieser Traum noch lange beschäftigen.









EIN ERKLÄRENDER BLICK ZURÜCK


Es war ein dunkler Morgen im Jahre 1510 in schottischen Landen.


Der Wind wehte eiskalt über die menschenleere Ebene. Verwelkte Blätter wirbelten in der Luft umher und vermischten sich mit dem Sprühregen, der alles in der Umgebung schnell klamm und nass werden ließ.


Eine kleine Gestalt mit, für diese Zeit äußerst merkwürdiger Kleidung, stand inmitten eines verwitterten Steinkreises.


Immer wieder sah sie sich suchend um.


Ihre Kleidung sah asiatisch aus.


Sie zitterte vor Kälte.


Auf dem Kopf erkannte man einen schwarzen, flachen Hut.


Darunter sah man ein sehr bleiches Gesicht.


Die Kleidung bestand aus rotem Seidenstoff mit goldfarbenen Stickereien und darüber befand sich eine gelbe Robe, die mit bunten Motiven verziert war.


Es waren Drachenmotive, Pflanzen, Rosen und Schriftzeichen zu erkennen.


Ein sogenannter Tangzhuang.


Darüber befand sich ein Umhang aus Baumwolle der mit einem breiten Gürtel, der aus dem gleichen Material bestand, zusammengehalten wurde.


Trotz der mehreren Schichten half es nicht gegen dieses schlechte Wetter.


Zu Füßen der wartenden Gestalt stand ein kleines Behältnis, das in früheren Zeiten für das Setzen von Reispflanzen genutzt wurde.


Es sah, genauso wie die gesamte Kleidung des Wartenden, sehr mitgenommen und zerschlissen aus. Das war der Tribut für die weite Anreise.


Jedes Mal, wenn ein Geräusch in der Nähe zu hören war, sah sich die Gestalt nach allen Seiten vorsichtig um.


Niemand außer Ihr war zu sehen.


Fast eine Stunde später konnte man ein leises, kratzendes Geräusch vernehmen.


Nur ein paar Meter entfernt hob sich ein kleines Stück des Bodens mitsamt dem darauf befindlichem Rasenstück langsam nach oben.


Die Gestalt schlich, ohne ein Geräusch zu verursachen, hinter einen der größeren Steine um zu beobachten.


Die Steinplatte hatte sich so weit geöffnet, dass ein Mensch in die Öffnung hätte gleiten konnte.


Es dauerte, aber dann kam jemand aus der Öffnung.


Ein sehr alter Mann.


Klein und nicht mehr allzu gut zu Fuß.


Mit einer alten, hölzernen Laterne an einem Stock kletterte er aus der Öffnung und sah sich dabei in alle Richtungen um.


Dabei ächzte und stöhnte er bei jeder Bewegung.


Der alte Mann war in einen viel zu großen, arg mitgenommenen Umhang gehüllt und sah etwas unbeholfen aus.


In einer gelangweilten Tonart mit heiser, gefauchter Stimme krächzte die Gestalt die Worte hervor:


„Ist da wer? Hat jemand etwas zu tauschen?


Möchte jemand den Zauberer Artephius aufsuchen? “


Die Gestalt leierte diese Worte in einer beispiellosen Langeweile herunter.


Er wartete einen kurzen Augenblick und lauschte in die Umgebung.


Das Ganze machte er drei Mal.


Dann drehte sich um und leuchtete mit der Laterne den Eingang an um wieder unter der Steinplatte zu verschwinden.


„Entschuldigt “, erklang eine zarte Stimme aus der Richtung der umstehenden Steine: „Wartet, bitte. “


Der alte Mann sah über seine Schulter.


„Wer ist da? Zeigt Euch.”


Die Wartende kam langsam hinter dem Stein hervor.


Der alte Mann hielt die Laterne am ausgestreckten Arm, damit er sein Gegenüber besser sehen konnte.


Er leuchtete das fremde Gesicht an.


Die Wartende entpuppte sich nun als ein sehr hübsches, chinesisches Mädchen.


Sie war offensichtlich stark durchfroren, denn Ihre Wangen leuchteten knallrot in dem Laternenlicht.


Ihr ganzer Körper zitterte vor Kälte.


Die ehemals prunkvolle Kleidung war löchrig und zeugte von einer beschwerlichen und langen Reise.


„Wer seid Ihr und was wollt Ihr hier? “, wollte der alte Mann in einem bellenden Tonfall wissen.


„Mein Name ist Liu Chen und ich bin aus fernen Landen zu Euch gereist um mit Eurem Zauberer einen Tausch auszuhandeln.


Es gilt doch noch, oder?”


Der alte Mann rieb sein Kinn.


„So, so. Zum Zauberer“, nun war also doch noch jemand gekommen.


„Was habt Ihr anzubieten? Ihr seht nicht aus, als hättet Ihr große Reichtümer? “


Liu Chen kam ein Stück näher zum Licht und zeigte einen kleinen, hölzernen alten Korb in dem etwas in einem roten Seidentuch eingehüllt war.


Sie hob es etwas an und zeigte ihre Ware.


Dabei sah sie dem alten Mann direkt in die Augen.


Als der alte Mann sah, was in dem Korb lag, fühlte er sich nicht wohl in seiner Haut.


Das war genau das, was sein Meister suchte und wenn herauskam, dass er den Gast eventuell nicht einladend behandelt hatte, könnte es für Ihn Konsequenzen geben.


Er versuchte den Gast freundlich zu stimmen und säuselte nun wesentlich freundlicher:


„Ihr müsst bitte Entschuldigen. Ich habe seit Jahren diesen Weg machen müssen und zu keiner Zeit habe ich jemanden angetroffen. Vielleicht sind meine Umgangsformen etwas eingerostet.


Mein Name ist Fergus und ich bin ein Famulus* von unserem Zauberer Artephius. Wenn Ihr mir bitte folgen wollt? “


Liu Chen sagt nichts, nickte leicht und ließ das Seidentuch wieder in den Korb sinken.


*= Famulus = alter Begriff für Diener


Fergus ging voran und leuchte den Weg aus.


Liu Chen folgte ihm.


Sie betraten den Raum unter der Steinplatte.


Sobald sich beide darin befanden, senkte sich die Steinplatte und lag bald darauf wieder fest auf dem Boden.


Die Fackeln in dem kleinen Raum verliehen ihm eine angenehme Wärme für die Liu Chen nach den vielen Stunden im kalten Wind sehr dankbar war.


Leider war der Aufenthalt nur sehr kurz.


Fergus holte einen großen Stein, der wie ein riesiger Zahn aussah, aus einem Beutel der am Boden lag.


Diesen legte er in eine Vertiefung in den Felsen.


Kurz darauf öffnete sich auf der anderen Seite eine Felsplatte und gab den Weg in die alte Welt frei.


„Willkommen in der alten Welt Dalriada “, verkündete Fergus und ging, die Laterne vor sich schwenkend, die Stufen herauf.


„ Bitte verzeiht mir, wenn ich Euch nicht viel mehr dazu sagen darf, aber mein Meister wünscht es so. “


Liu Chen konnte keinen großen Unterschied der Welten feststellen.


Auch hier wehte ein eisiger Wind und es war bitterlich kalt, aber Sie hatte einen Auftrag von Ihrem Vater und nur das zählte für sie.


Wo genau sich Dalriada befand, war ihr egal.


Sie folgte Fergus über einen matschigen Sandweg.


Fergus sagte nichts.


Liu Chen sagte nichts.


Es lag ein Fußmarsch von einer halben Stunde vor Ihnen und Fergus hatte es sehr eilig.


Insgeheim wartete Fergus auf die Bitte, nicht so schnell voran zu gehen, aber anscheinend war Liu Chen durchtrainierter als er gedacht hatte.


Nachdem sie eine große hölzerne Brücke passiert hatten, kamen sie an ein Schloss, das sich noch im Aufbau befand.


Die Grundmauern und die Zugbrücke standen bereits, jedoch gab es nur Ansätze von Türmen und keine Wehranlagen. Überall standen Gerüste.


Auf den Gerüsten lagen Werkzeuge von Steinmetzen und große Kübel mit Lehm.


Auf einem großen Haufen vor den Mauern konnte man grobgehauene Steinblöcke und eine große Lehmgrube mit Strohballen sehen.


Sie gingen über die Zugbrücke.


Als Fergus am Burgtor anhielt, stoppte auch Liu Chen.


Fergus zog an einem Seil neben dem Burgtor und grinste Liu Chen an. Was er dort machte erklärte er ihr nicht, aber sie konnte sich auch so schon denken, dass es eine Art Benachrichtigung an seinen Meister auslöste.


Sie gingen in den Burghof.


Die Burg, die von außen so verlassen aussah, erweckte jetzt einen ganz anderen Eindruck.


Hier drinnen waren viele Leute dabei die Grundmauern der Burg auszubauen.


Liu Chen sah plötzlich Zimmerleute, Steinmetze, Dachdecker und viele Gehilfen.


Von ihrem Standpunkt aus konnte man schon sehen, dass diese Burg zwei Türme bekommen sollte.


Die Mauern waren bestimmt drei bis vier Meter dick und wurde gerade mit gebranntem Kalkstein vermörtelt.


Die Außenschicht bestand aus groben Steinquadern, während die Innenschicht aus Bruchsteinen, Lehmziegeln und Geröll bestand.


Besonders wichtig war hier anscheinend die Stabilität um Angriffen standzuhalten.


Liu Chen sah auch hier diverse Gerüste und an einem Turm war ein großer Galgen aufgebaut.


Dahinter befand sich ein großes, hölzernes Rad.


Mit Hilfe einer Kurbel konnte man auf diesem Rad ein Seil auf oder abspulen.


Dieses Seil wurde über den Galgen geführt und diente dazu, die schweren Brocken auf die Mauern zu wuchten.


In einer anderen Ecke lagen bereits viele Balken und Bretter, die anscheinend für den Ausbau der Innenräume, der Böden und des Turmdaches dienen sollten.


Es ging hier zu, wie in einem Ameisenhaufen und Liu Chen fühlte sich in Ihre Heimat zurückversetzt.


Sie lächelte ein wenig bei diesem Anblick.


Fergus ging zielstrebig durch die Menge auf den Eingang zu den unteren Gewölben zu.


Kaum dort angekommen, öffnete sich die große, schwere Eichentür und ein schlanker, hochgewachsener Mann mit schmalen Gesichtszügen und ein weiterer Famulus erschien im Türbogen.


Es schien, als wollte er sich an Fergus wenden, brach seinen Satz aber sofort ab und strahlte Liu Chen an.


„Oh, wir haben einen Gast. Fergus - Sag doch, habt Ihr Euch an den Stones of Brodgar gefunden? “


Fergus bestätigte es.


„Fantastisch! Ich hoffe, Ihr seid meinen Aufrufen in den Pergamenten gefolgt, die ich seit Jahren in die Welt sende? “


Diesmal nickte Liu Chen.


„Fergus, Wemyss, (so hieß der zweite Diener) bitte deckt die Tafel.


Unser Gast ist bestimmt weit gereist und soll sich bei uns wohl fühlen.


Wir werden uns einen Moment zurückziehen und sehen, welch Schätze Ihr mir bringt. “


Dabei machte er eine einladende Bewegung in Richtung Liu Chen.


Die Beiden gingen eine Steintreppe hinunter.


Sie gelangten in ein großes Gewölbe, das mit gebrannten Lehmziegeln ausgekleidet war.


Die Decke war mit massiven, dunklen Eichenbalken gestützt und die Einrichtung war aus dem gleichen Holz hergestellt.


Es standen dort drei große Tische und zu beiden Seiten der Tische standen Holzbänke.


Die Tischplatte war mit groben Nägeln zusammengebaut worden.


„Bitte nehmt doch Platz. Ich möchte mich Euch erst einmal vorstellen. Mein Name ist Artephius.


Ich bin eines der Mitglieder des Rates des Kingdom of Dalriada. Ich selbst würde mich als Alchemisten bezeichnen, jedoch bekleide ich in unseren Ländereien den Rang eines Zauberers.


Die Mauern in denen wir uns befinden sollen einmal meine Residenz sein.


Das Schloss Donan Castle.


Als Zauberer und Beschützer unserer Ländereien bin ich immer auf der Suche nach außergewöhnlichen Dingen.


Wenn Ihr den Weg zu uns durch eines der Pergamente gefunden habt, dann sagt mir doch bitte, wer ihr seid und was Ihr mir anbieten könnt. “


Liu Chen hatte schon auf einer der Bänke Platz genommen.


Nun erhob sie sich und deutete eine leichte Verbeugung an.


„Mein Name ist Liu Chen. Ich komme aus dem Reich des Großkhans Juan Chen. Juan Chen ist mein Vater.


Wir bekamen eines Tages eines Eurer Pergamente durch einen Diener gereicht.


Ein bekannter, europäischer Reisender hatte dieses Pergament auf einer seiner Dschunken ….


nun sagen wir mal, verloren. “


So gelangte es zu uns und wurde viele Jahre nicht weiter beachtet.


Zu unserem Neujahrsfest erhielten wir ein besonderes Geschenk aus einer unserer befreundeten Provinzen. Ich sprach mit meinem Vater und wir beschlossen, Euch dieses zum Zwecke eines Tausches zu zeigen.


Auch wir sind bestrebt unser Volk zu schützen.


Der Reisende kannte Euch und Eure Zauber und er schwärmte von einem schwarzen Pulver mit dem man Berge versetzen könne, aber auch bunte Lichter zaubern würde. Wir wären sehr erfreut, wenn wir übereinkommen könnten. Wie seht Ihr es, großer Meister Artephius? “


Der Zauberer machte ein nachdenkliches Gesicht, denn er wusste sofort, wen Liu Chen mit dem Reisenden meinte.


Sein Freund Marco war damals in die neue Welt aufgebrochen und er war von Ihr so fasziniert, dass er bis zu seinem


Lebensende nicht wieder nach Dalriada kommen würde.


Hin und wieder tauschten Sie Nachrichten aus.


Diese wurden Seefahrern, oder Kaufleuten mitgegeben.


Damals hatte er ihm ein wenig der Zaubermittel mitgegeben.


Es sollte aber ein Geheimnis zwischen ihnen bleiben.


Nun, es war kein Geheimnis mehr, wenn schon drei Leute in der neuen Welt es wussten.


Er war sich nicht sicher, ob er dieses wertvolle Wissen tauschen sollte.


Liu Chen sah anscheinend den Konflikt, der aktuell im Kopf des Zauberers wie ein Wirbelsturm tobte.


Sie nahm den Korb, den sie bisher gut abgedeckt hatte und näherte sich dem Zauberer.


Dabei streckte sie den Korb vor und hob ganz langsam das Seidentuch an.


Vor dem Alchimisten offenbarte sich sein größter Wunsch.


Das zurückgleitende Seidentuch gab die Sicht auf drei große Drachenzähne frei.


Die Zähne waren Handtellergroß und selbst im spärlichen Licht der Fackeln und Kerzen konnte man ganz genau erkennen, dass es die Ware war, die der Zauberer seit Jahren gesucht hatte.


Als das Tuch komplett entfernt war, kamen noch weitere Tauschobjekte zu Vorschein, die er nicht erkennen konnte.


Es sah aus wie drei Steine, schillernd in den verschiedensten Farben und ein kleines Fläschchen mit einem trüben gelblichen Wässerchen, an dem ein kleines Pergament mit Anweisungen für die Verwendung hing.


Die „Steine “waren etwas unförmig.


Die Größe entsprach denen der Zähne.


Vorsichtig nahm der Zauberer einen Stein heraus und betrachtete ihn, indem er ihn näher an einen Lüster hielt.


„Wisst Ihr, was dieses ist “, fragte Liu Chen.


„Nein. Ich habe so etwas noch nie in meinem Leben gesehen, aber es sieht wunderschön aus “, antwortete der Zauberer ehrlich.


„Was ihr dort in Euren Händen haltet, ist ein Drachenei. “


Der Zauberer hätte es vor Schreck fast fallen lassen und wurde bleich.


„Ein Drachenei? Seid Ihr wahnsinnig? Was glaubt Ihr, was die mit uns machen, wenn die ausgewachsen sind? “


„Ihr braucht Euch nicht zu ängstigen. Damit diese Drachen erwachen, braucht es eine lange Zeit in sehr heißer Umgebung und nehmt es bitte nicht persönlich…euer Land ist sehr kalt und regnerisch. “


„Dann habt Ihr noch nicht unseren Drachenfeuersee gesehen?


Ihr müsstet daran vorbeigekommen sein?


Aber wahrscheinlich war das Wetter zu schlecht dafür.


Nun, ich habe nicht vor, diese Eier einer warmen Umgebung auszusetzen, denn die Drachen in unserem Land waren eine Plage, gegen die wir nichts ausrichten konnten.


Ein letzter Drache lebt noch in der Zwischenwelt, der Welt zwischen Dalriada und Eurer Welt, aber es ist nur ein Wasserdrache in einem See, namens Loch Ness.


Da er sich nicht sehr lange in die Lüfte erheben kann und schon gar nicht an Land überleben kann, ist dieser aber keine Gefahr.


Wenn diese Drachen in den Eiern aber heranwachsen würden, dann hätte ich keine Möglichkeit sie aufzuhalten. Es wäre womöglich der Untergang des Kingdom of Dalriada. Was soll ich mit den Eiern? “


Liu Chen lächelte.


„Ich verstehe Eure Sorge, jedoch leben wir in unserer Heimat seit vielen Jahrtausenden mit Drachen zusammen. Ich gebe Euch Recht, einige von Ihnen haben ein schlechtes Gemüt, aber mit den meisten kommen wir zurecht.


Es gibt da nämlich bei uns einen sehr alten Leitfaden, in dem viele Gelehrte ihr Wissen über die Drachen an die Nachfolgenden überliefert haben.


Mit diesen Schriften, könnt Ihr sicherlich auch Eure Drachen verstehen und ein harmonisches Zusammenleben erhalten.


So haben wir Drachen in unserem Land, die unsere Schätze bewachen und uns in vielen Dingen helfen. Sie leben friedlich mit uns zusammen.


Wenn wir unseren Handel abschließen können, überlasse ich Euch Abschriften, die für die Pflege dieser Geschöpfe von Wichtigkeit sind.


Sollte Euch etwas wiederfahren, so nehmt das kleine Fläschchen zur Hilfe, Damit könnt Ihr Tote erwecken, sagte mir mein Vater.


Vielleicht können diese Dinge Euch zu großer Macht verhelfen?


Ich schlage Euch vor, diesen speziellen Drachen als einzelnen zum Leben zu verhelfen. “


Sie zeigte auf das dunkelste Ei im Korb.


„Hier drin befindet sich ein schwarzer Drache. Oder habt Ihr, großer Zauberer, Angst vor einem Drachen? “


Die letzte Frage stellte Liu Chen etwas provokant und sie hob dabei leicht ihre Augenbrauen an um ihre Frage, oder besser die Aussicht auf große Macht, zu unterstreichen.


Artephius legte das Ei vorsichtig zurück in den Korb und kratzte sich am Hinterkopf. Was sollte er jetzt machen?


Die Drachenzähne, ja, die wollte er unbedingt haben. Seit Jahren hatte er Drachenzähne gesucht, denn er benötigte diese dringend für die Steinkreise und andere Zaubereien.


Aber die Dracheneier wollte er nicht. Er wollte keinen Drachen.


Nicht mal einen Bonsai-Drachen.


Es war ihm zu gefährlich.


Er fühlte sich hin und her gerissen.


„Meine liebe Liu Chen. Ich weiß es sehr zu schätzen, dass ihr die lange Reise auf Euch genommen habt, um meinem Wunsch folgend, mit mir ein Tauschgeschäft abzuhandeln.


Wie in meinem Pergament beschrieben, benötige ich nur die Drachenzähne.


Deshalb meine Bitte. Nehmt die Drachen in den Eiern wieder mit in Eure Heimat.


Ich werde Euch die Zutaten für das Pulver mitgeben, damit Ihr es in Eurer Heimat zusammenmischen könnt. Die Drachenzähne werde ich mit den Pulverzutaten aufwiegen. Würdet Ihr diesem Tausch zustimmen? “


Mit leiser, aber fester Stimme antwortete Liu Chen: „Es tut mir leid, aber wenn wir einen Tausch aushandeln könnten, mit dem beide Seiten zufrieden sind, dann könnte ich wieder zu meinem Vater zurückkehren. Eines unserer Sprichworte sagt: In der Familie sei sparsam, doch Gästen gib reichlich. Wollt ihr mein Volk beleidigen? “


„Nichts liegt mir ferner, liebe Liu Chen, schönste Tochter des Großkhans Juan Chen.


Wenn ich aber Dinge tausche, die ich nicht benötige, dann wäre meine Seite vielleicht, eventuell, möglicherweise, sagen wir mal, unzufrieden. Das wäre doch sicherlich nicht in Eurem Sinne von Harmonie, oder? “, versuchte Artephius nun seine kleine rhetorische Gegenwehr.


Liu Chen lächelte abermals.


„Handle klug, Meister Artephius, denn meine Zeit bei Euch ist begrenzt.


Falls ich nicht binnen dreier Nächte wieder in London bin, gäbe es ein paar Leute die sehr beunruhigt sind und Ihr braucht doch ein wenig Zeit um die benötigten Dinge herzustellen. Lassen wir unser Volk nicht warten. “


Artephius musste sich eingestehen, dass er entweder alles oder nichts bekommen konnte.


„Also gut. Ich werde Euch den Inhalt des Korbes mit dem schwarzen Pulver auffüllen. Da ich einige Zeit dafür benötige, bitte ich Euch meinem Fergus zu folgen und Euch an meiner Tafel zu stärken. Noch vor dem Sonnenuntergang werdet Ihr Eurem Wunsch entsprechend mit dem Pulver auf dem Weg nach Hause unterwegs sein. Ist es in Eurem Sinne? “


Liu Chen gab Artephius den Korb und nickte.


Dann folgte sie wortlos Fergus, der voran die Steintreppen hochging um Sie zur Tafel zu geleiten.


Artephius stand in dem Gewölbe und wusste nicht so recht, ob er sich freuen sollte oder nicht.


Er verließ den Raum und ging in sein Laboratorium. Schließlich gab es viel zu tun.


So wurde es tatsächlich draußen schon dunkel, als Artephius an die Tafel zu Liu Chen kam.


Im Korb befanden sich mehrere Beutel mit Kaliumnitrat, Schwefel und einer speziellen Holzkohle.


In dem Korb hatte Artepius ein Pergament platziert, auf dem die weiteren Anweisungen für die Endbearbeitung standen.


Liu Chen nahm es aus dem Korb und überflog es. „Bestandteile fein zermalen…. vermischen…., dann feucht verpressen und trocknen. Am Besten als Kügelchen, denn so reguliert man die Abbrandgeschwindigkeit. Trocken gelagert über Jahre haltbar. “


Liu Chen sah Artephius freudestrahlend an und legte das Pergament zurück in den Korb. Wie von Zauberhand holte sie ein neues rotes Seidentuch aus ihrem Umhang und deckte den Inhalt im Korb damit ab.


„Ich danke Euch für Euer Verständnis “, verkündete Sie und erhob sich von der Holzbank.


„Wer einen Regenbogen sehen möchte, muss Regen in Kauf nehmen “, antwortete Artephius und Liu Chen sah ihn fragend an.


„Sind beide Seiten zufrieden? Es hört sich nicht so an? “wollte Sie wissen.


„Aber ja, doch “, log Artephius und wollte Sie schnell loswerden und zu den Drachenzähnen im Laboratorium gehen.


„Fergus wird Euch sicher zurückgeleiten. Übermittelt meine besten Wünsche Eurem Vater. Sollte Euch wieder einmal nach einem Tausch sein, so scheut Euch nicht, mich aufzusuchen. Nur bitte keine Drachen. Ich danke Euch für Euer Erscheinen. “


Liu Chen lächelte und antwortete in der gleichen weichen Tonlage.


„Ich danke Euch für Eure Gastfreundschaft und ich werde Eure wohlwollenden Grüße überbringen. Lebt wohl. “


Sie drehte sich um und sah Fergus erwartungsvoll an. Dieser verstand erst, als Artephius ihm ein Zeichen gab, das er Liu Chen zurückbringen solle.


„Gerne. Wenn Ihr mir folgen wollt? “


Er stapfte voran und Liu Chen folgte ihm, ohne sich noch einmal umzudrehen. Sie hatte was sie wollte und wollte so schnell wie möglich dieses kalte Land verlassen.


Ihr Vater würde staunen, was Sie als Tausch erhalten hatte.


Sie lächelte, denn Artephius hatte nicht bemerkt, dass er Liu Chen außer dem Pergament mit den Anweisungen für den Gebrauch auch noch die Grundzusammenstellung des Materials mitgegeben hatte.


Liu Chen hatte dieses bemerkt, als sie das Pergament in die Hand nahm und auf Grund der dicke des Pergamentes ein zweites darunter bemerkte. Dieser Tausch war von Artephius nicht beabsichtigt.


Sie konnte es kaum erwarten Ihre Heimat zu erreichen und Ihrem Volk das Schwarzpulver zu bringen.


Artephius hatte diesen Fehler noch nicht bemerkt. Fergus war mit Liu Chen auf dem Rückweg zum Steinkreis und würde nicht so bald wieder auftauchen.


Die Gefahr, dass eines der Dracheneier zu warm werden könnte und der Drache schlüpfen könnte, war Artephius zu groß.


Er beschloss, die Eier hinter seinem Schloss, auf einer Wiese zwischen dem Schloss und der Nordküste Dalriadas. Sehr tief zu vergraben.


So verging die nächste Stunde, indem Artephius seine Gedanken in die Tat umsetzte. Er trat die aufgewühlte Erde fest und legte abgebrochene Zweige, und Laub über die Stelle, an der er soeben gegraben hatte.


Kurz danach trafen sich Fergus und Artephius im Schloss wieder. Fergus wunderte sich über den schmutzigen Umhang seines Zauberers und über die Schaufel in seiner Hand, sagte aber nichts.


Artephius grinste etwas verlegen, als er es bemerkte.


Fergus wusste nicht so recht, was er jetzt machen sollte, aber Artephius beendete schnell die Gedanken.


„Mein lieber Fergus, wir werden jetzt das wichtigste Experiment durchführen, welches jemals ein Alchemist durchgeführt hat. Du musst mir nur zur Hand gehen.


Wenn alles klappt, dann werden wir eintausend Jahre alt. Falls nicht, forschen wir einfach weiter. “


Er lachte laut und legte die Hand auf Fergus Schulter.


Dann öffnete er die Labortür und verschwand mit seinem Diener im Gewölbe.


Dank der neuen Ware ergaben sich völlig neue Möglichkeiten.


Die gefährlichen Dracheneier lagen jetzt in der kalten DalriadaErde und damit war es sichergestellt, dass es auch weiterhin keine Drachen mehr in Dalriada geben würde.


Die letzten Drachen waren verschwunden und dabei sollte es bleiben.


Die dunklen, schmerzlichen Geschichten, die viele Drachen in der Vergangenheit verursacht hatten, sollten sich nicht wiederholen.









DALRIADA UND DAS NORDVOLK


Fünfhundert Jahre später (zur jetzigen Zeit) im Kingdom of Dalriada.


Das Kingdom of Dalriada war die alte Welt.


Eine Parallelwelt zu unserer, in der Brownies und Kobolde mal mehr, mal weniger friedlich lebten.


Dereinst war die alte Welt durch viele Steinkreise in ganz Schottland mit der Welt die wir kennen, mit der neuen Welt, verbunden.


Die alte Welt bzw. dieses eine Land war nicht sehr groß, denn man konnte es in drei Tagen von Norden bis Süden durchwandern, aber den Brownies war Dalriada groß genug.


Den Kobolden reichte Dalriada aber nicht, sie wollten mehr. Im Norden des Landes hatten sie sich tief in die Berge gegraben, aber auch das reichte ihnen nicht.


Sie hätten sich am liebsten in der Menschenwelt eingerichtet.


Durch die Steinkreise gelangten die Kobolde in unsere Welt um hier so manches Unheil und Chaos anzustellen.


Kobolde sind kleine, grünhäutige Gestalten, die uns Menschen als Bösewichte die gemeinsten und hinterhältigsten Streiche spielen.


Ihre Streiche sind meistens nicht lebensbedrohlich, aber es gab schon Menschen, die durch die Häufigkeit der Streiche in den Wahnsinn getrieben wurden.


Das letzte was man dann hörte, war das Gekicher des Koboldes, der sich dann ein neues Opfer suchte.


Es machte ihnen einen riesigen Spaß ihre schlechte Laune und Miesgrähmigkeit an der Menschenwelt auszulassen, also schlicht Chaos zu verbreiten.


Es erklärt bestimmt so einiges was uns so tagtäglich wiederfährt.


Die Brownies hingegen waren seit jeher die guten Geister.


Diese kleinen, freundlichen Wesen werden als ehrliche und hilfreiche Wesen beschrieben.


Ihren Namen erhielten sie von Ihrem meist etwas schäbig wirkenden, braunen Lederumhang.


Ihr höchstes Ziel ist es mit aufrichtigen, ehrlichen Menschen in Harmonie und Frieden zu leben.


Sie sind nicht besonders hübsch, klein, behaart, haben einen Wuschelkopf, flache Gesichter und nur einen Nasenansatz mit zwei Löchern statt einer Nase.


Sie halten sich mit Vorliebe an warmen Orten wie einem Lagerfeuer, Herd oder der Heizung auf.


Man sollte sich aber nie bei Ihnen für Ihre Hilfe bedanken, denn das würde sie sehr verärgern. Stattdessen kann man Ihnen Gutes tun mit einem Schälchen kaltem Tee, oder etwas Leckereien.


Jegliche andere Art von Danksagung, würde einen Brownie für immer verscheuchen.


Zufriedene Brownies schlossen sich den Familien an und bereinigten alles Chaos das ein Kobold angestellt hatte und halten sogar nur durch ihre Anwesenheit Kobolde von Haus und Hof fern.


Sie sind so schnell und geschickt, dass ein Mensch nichts von der Anwesenheit eines Koboldes bemerkt.


Am einfachsten gelingt es Kindern, mit Brownies in Kontakt zu treten.


Brownies lieben es, Kindern Mythen und Märchen zu erzählen, aber sie verschwinden sofort, wenn sich ein Erwachsener nähert.


Einige Erwachsene, die sich ein freundliches, friedliches Gemüt bewahrt haben, können Brownies ebenfalls sehen.


Allerdings sind Menschen mit dieser Gabe die Ausnahme. Hast Du schon einen Brownie gesehen? Dann hast Du großes Glück gehabt.


Beide Völker gehören zu den sogenannten Erdgeistern und doch könnten sie Unterschiedlicher nicht sein.


Dank der Brownies versinkt unsere Welt nicht im Chaos und wenn wir an die Brownies glauben, wird uns geholfen.


In vielen Ländern kennt man sie und hat die unterschiedlichsten Namen für sie.


Wichtel oder Heinzelmännchen sind nur ein paar Beispiele.


Letztendlich beschreiben die Namen das Volk der Brownies.


Wir Menschen entscheiden durch unsere Taten, ob sie uns helfen oder schaden können.


Der beste Schutz gegen einen Kobold ist ein Brownie.


Vor einiger Zeit war dieses Gleichgewicht bedroht worden, als die Kobolde die Unterstützung eines Menschen mit gleichem, miesem Charakter bekamen.


Taran, so war sein Name, versammelte nicht nur die Kobolde, sondern alle Kreaturen, die den Brownies nicht wohlgesonnen waren. So gab es unter ihnen auch Stämme der Orks und sogenannte Goblins, Trolle, Oger und Gnome.


Sie waren in Dalriada schon sehr mächtig geworden und die Städte der Brownies waren kurz davor in die Hände des Feindes zu fallen.


Doch auch hier wussten sich die Brownies zu helfen und konnten mit der Unterstützung von drei hilfsbereiten Menschen diesen Plan vereiteln.


Durch die gemeinsamen Erlebnisse waren sie zu Freunden geworden.


Die letzte Rebellion der Kobolde (erstes Buch) in Glen Croe war abschließend in die Geschichtsbücher übernommen worden und Julie, Dan und Dan‘s Vater, Jack Gordon (das waren die Drei) waren noch Tage nach den Kämpfen in der alten Welt verblieben.


Dan’s Vater und Julie waren vor einiger Zeit eher zufällig in das Land Dalriada „reingebrochen“, als sie ein Bohrloch vertiefen wollten und in einen Tunnel der Brownies fielen.


Die anfängliche Vorsicht zwischen Brownies und den beiden eingedrungenen Menschen wich schnell, als beide Seiten merkten, dass kombinierte Fähigkeiten in der „Zaubermittel-Herstellung “große Vorteile gegenüber den damals noch herumstreifenden Koboldbanden brachten.


Als Dan’s Vater schwer verletzt wurde, beschlossen die Brownies, Dan nach Schottland zu holen und ihn nach Dalriada zu schleusen.


Dan erwies sich mit seinen Ideen und Taktiken damals als der Retter Brownies.


So konnten sie den machthungrigen Anführer der Kobolde besiegen und den Frieden in Dalriada wiederherstellen.


Leider mussten sie aber auch einen schmerzlichen Verlust akzeptieren.


Colinax, der Dan aus der neuen Welt geholt hatte und in den wenigen Wochen zu einem wahren Freund geworden war, wurde in einer letzten sinnlosen Aktion von Taran so schwer verletzt, dass er starb.


Zu jeder Zeit, in der Dan sich in den folgenden Tagen an ihn erinnerte wuchs ein großer Knoten in seinem Hals.


Colinax, sein Freund, fehlte ihm. Immer noch.


Fehlte ihm mehr als er zugeben wollte und er fühlte sich verantwortlich.


Dan’s Vater hatte sich einige Wochen, nachdem wieder Frieden eingekehrt war, zum Dun Eidyn Castle aufgemacht und hatte von dem Übergang dort (aus der neuen Welt) seine Firma angerufen um wieder zurückzukehren.


Julie wollte in der alten Welt bleiben.


Dans Vater war der Ansicht, dass er nicht für die Abenteuer in der alten Welt „geschaffen wäre .”


Dan hatte in den ersten Tagen nach der Aufgabe der Kobolde und dem Wiederaufbau in Dalriada ein Paket zu seinem Chef geschickt und diesen hierher eingeladen.


Dan’s Chef hatte vor vielen Jahren Kontakt mit einem Brownie, ohne zu wissen, wen er da vor sich hatte.


Er hatte Dan die Freiheiten und die Ausrüstung gegeben, damit Dan damals nach Schottland kommen konnte. Nun wollte er sich bedanken.


Master Peebles (der Clan-Chef der Brownies) hatte nichts dagegen und da er jetzt das höchste Ratsmitglied war, versprach er ein großes Fest zu geben, wenn der Gast hier eintreffen würden.


Master Peebles lenkte und führte die Geschicke der Brownies und war ein sehr wichtiger Ratgeber.


Mit seinem grauen Bart, seiner schottischen Kleidung inklusive Kilt in den Farben rot und grün und seinem lila-farbenem Umhang unterschied er sich schon von den anderen meist bräunlich gekleideten Brownies.


Die Kleider saßen zwar nie so richtig, weil ein Teil mal zu groß und ein anderes Kleidungsstück mal zu klein ausfiel, aber das störte weder ihn noch „seine Brownies “.


Viel wichtiger war seine Ausstrahlung.


Sein liebenswerter Charakter, der immer versucht, dass alle gut miteinander auskommen, war eine viel wichtigere Eigenschaft.


Dan zählte auch Master Peebles zu seinen Freunden in der alten Welt und auch für Dan war Master Peebles „sein “Clan-Chef.


Dalriada war inzwischen von den Taten Tarans geheilt.


Damals war der Himmel von dunklen Wolken erstickt.


Es stank damals überall bestialisch. Taran hatte mit allem was brennbar war seine Öfen geheizt, damit er aus dem Eisenerz Waffen herstellen konnte.


Das Material was dann herauskam war nicht vergleichbar mit dem, was die neue Welt zu bieten hatte.


Für die Kobolde in Dalriada reichte es aber.


Der Preis dafür war eine in kürzester Zeit verpestete Umwelt die genauso ekelig stank wie die Kobolde selbst es taten.


Im südlichen Teil Dalriadas, z.B. in Alba und Dun Eidyn Castle war die Luft wieder klar und rein und die Sonnen trugen viel dazu bei, die Tage wieder genießen zu können.


Da jetzt wieder alle Brownies in Ihrer Heimatstadt vereint waren, stellte man schnell fest, dass Alba eigentlich zu klein für so viele Brownies war.


Das Problem bestand allerdings nur sehr kurz, denn schnell fand sich eine Clan-Gruppe, die gerne im Dun Eidyn Castle leben wollte.


Ebenso gab es eine Clan-Gruppe, die gebannt und fasziniert den Geschichten von Master Peebles und seinen Erlebnissen in der Dryburgh Abbey zugehört hatten und nun beschlossen, sich der Forschung in der Abbey zu widmen.


Die Verbindungswege, die einst auf Grund der Gefahrensituation mit den Kobolden nur wenig genutzt wurden, waren jetzt keine schmalen Sandwege mehr.


Sie hatten sich zu breiten Verkehrsrouten entwickelt.


Letztlich waren es immer noch Sandwege, aber nun konnten auch vier Brownies nebeneinander auf die Wanderschaft von einem Ort zum anderen gehen. Mit Hilfe von Dan entstanden größere und stabilere Karren auf denen viel mehr transportiert werden konnte und so trugen diese Karren sehr dazu bei, dass die Ortschaften sich schlagartig vergrößerten.


Es wandelte sich die Welt Dalriadas ein weiteres Mal.


Alba war jetzt keine Stadt von Steinmauern umgeben, sondern vor den Toren entstanden viele kleine Hütten und ein weiterer Markplatz.


Einzig die Gegend um Skara Brae bis hinunter nach Glen Croe war immer noch von Kobolden, Orks, Goblins, Trollen, Oger und Gnomen bestimmt.


Sie hatten zwar einer Art Friedenspakt mit den Brownies zugestimmt, aber so ganz trauten sie den Brownies immer noch nicht.


So hatten sie in kürzester Zeit eine das Land teilende, riesige schwarze Mauer aus großen Steinquadern errichtet.


Es gab nur ein großes Tor, das durch noch stärkere Türen als


Alba sie hatte geschützt wurde.


Massive Eichenbalken verriegelten diese Tore des Nachts.


Um sich noch weiter abzugrenzen, hatten sie den Brownies mitgeteilt, dass dieses Land hinter der Mauer im Norden jetzt „NORDVOLK “ genannt werden wollte.


Da es die Brownies nicht groß interessierte, beschloss der Rat der Brownies schnell, dass es dann nun mal so sein sollte.


Die Brownies hatten sogar Handelsbeziehungen mit dem Nordvolk aufgenommen, denn in der Metallbearbeitung konnten sie nichts Gleichwertiges herstellen.


So kamen sie überein, dass man hier einen steten Austausch von Waren unterhalten könnte.


Außerdem hatten die Brownies so den Vorteil, dass Sie immer wieder einen Einblick hinter die Mauern erhalten würden.


So war es zumindest geplant.


Tatsächlich wurden die Waren meist direkt am großen Tor ausgetauscht.


Das neu entstandene Nordvolk blieb unter sich, was bestimmt auch durch Ihre mangende Körperpflege und somit dem Gestank zu tun hatte.
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